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den Offene Formen der Beratung wie sie Straus et al

(1985) vorschlagen oder das Konzept der Lerntherapie
vorsieht (Rollfrt, 1982), konnten in solchen Fallen den

Beiatungserfolg und die Zufriedenheit dei Klienten vei-

großern

Summary

How do Clients Comply with Advice*

Compliance in counsehng - a rather neglected field of

study - was investigated rn conjunctron wrth 100 Vien-

nese family Consulting cases Compliance is defined in

two ways, namely on the one hand as the remembrance

of the Contents of the consultation with the psychologist,
and on the othei hand as the actual apphcation of the ad-

vice given The results show that parents störe a reduced

version of the consultation which ovei the time they con-

stantly recall Moreover, the amount of advice actually

rmplemented proved to be dependent on the kmd of the

problem The srgnrfrcance of these results is discussed

with regard to practice of counsehng
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Sind Eltern mit der Schulpsychologischen Beratung zufrieden?

-Erprobung eines Elternfragebogens

Von Hans-Georg Hanng und Anja Husing

Zusammenfassung

57 vom Autor beratene Eltern berichteten uber ihre

Zufnedenhert mit der Schulpsychologischen Beratung
anhand der Übersetzung des in den USA 1979 von Lar¬

sen et al entwickelten Client Satisfaction Questionnaire

(CSQ) 38 der antwortenden Eltern waren telefonisch

auf den Fragebogen vorbereitet und um Mitarbeit gebe¬
ten worden, 19 unvorbereitet Auf das Problem der

Rucklauferquote wird eingegangen Die Ergebnisse, die

den amerikanischen gleichen, weiden dargestellt und ihre

Bedeutung im Hinblick auf die Verbesserung der eigenen

Arbeit und Vergleichbarkeit der Tätigkeit beratender In¬

stitutionen diskutiert

1 Ziel der Untersuchung

Menschen haben das Bedürfnis, ihre Arbeit so zu erle¬

digen, daß die Abnehmer zufrieden sind Der Schulpsy¬

chologe hat es wie andere staatlich besoldete Anbieter

psycho-sozialer Hilfen schwer, in dieser Frage Sicherheit

zu gewinnen und Ruckmeldungen von seinen Klienten

zu bekommen (Wiesf, 1966) Ein Abschlußgesprach

bringt ihm im Regelfall positive Antwoiten, weil die Be¬

iatung sonst nicht beendet werden wurde Beratungser¬

folg und Khentenzufnedenheit werden durch den Bera¬

ter selbst emgeschatzt, em Kirtenum zum Vergleich ver-

schiedenei Berater, Institutionen, Beiatungstechniken
etc fehlt Dre vorliegenden Arbeiten (SchOitler-Jani-

Prix Kinderpsychol Kinderpsychiat 41 52-57(1992) ISSN 0032-7034
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kuli-v, 1961, Siersleben, 1963, Schüring-Grauert u

Basler, 1975, Gerier u Crabbs, 1984) smd zwar berühr

gend, werl sre den posrtrven Einfluß psychologischer Be¬

ratung auf die Klienten und deren Zufriedenheit mit der

Beratung als wahrscheinlich erscheinen lassen, aber Zwei¬

fel bleiben und Uberiegungen, wie der Effekt der eigenen

Arbeit besser erfaßt werden konnte Zu diesen Bedenken

kommt noch ein weiteres Pioblem Der Klrent kann sehr

unzufrreden sein, obwohl eihebhche Fortschritte erreicht

worden sind, er kann aber auch zufrieden sein, obwohl er

keinerlei Fortschritte merkt Zürn et al (1990) stellten rn

ihrer Nachbefragung eines Khentenjahtganges fest, daß

von denjengen Khenten, die „angaben, daß es ihnen

heute schwerer fallen wurde als vor der Beratung, erneut

eine Beratungsstelle aufzusuchen", alle mit der Beratung
unzufrieden waren, „obwohl sie in Zweidnttel der Falle

angaben, daß beim Indexkhenten hinsichtlich des Anmel¬

dungsgrundes Verbesserungen eingetreten seien" (Zürn
et al, 1990, S 187) Auch Larsen et al, dre das Chent Sa-

trsfactron Questronnaire (CSQ) 1979 zum Erfassen von

Zufrredenheit der Klienten mit Therapie entwickelten,

stellten nur einen geringen korrelativen Zusammenhang
zwrschen Zufriedenheit und „therapy outcome" fest Sie

kamen zu dem Schluß, daß Klienten zwischen Zufrieden¬

heit mit der Behandlung und dem Profit dieser Behand¬

lung unterscheiden

Wir haben uns entschlossen, zunächst eine standardi¬

sierte und validierte Zufriedenheitsskala fur Eltern zu er¬

arbeiten Mit ihr wollen wir brauchbare Zufriedenheits¬

daten erhalten, um sinnvolle und valide Vergleiche zwi¬

schen Therapie und Beratungsprogrammen, Beratungs¬

einrichtungen oder Beratern durchzufuhren Wir haben

dafür den CSQ-8 von Larsen et al (1979) übersetzt und

auf die Zufriedenheit von Eltern mit schulpsychologi¬
scher Arbeit bezogen Die Zufriedenheit der Eltein hal¬

ten wir fur ein sehr wichtiges Erfolgsknterium, weiterhin

benotigen wir fur unsei personliches und professionelles

Wohlergehen Hinweise, um diese Zufriedenheit zu erho¬

hen

2 Schulpsychologische Beratung in Niedersachsen

Schulpsychologische Beratung ist in Niedersachsen

durch den Erlaß des Kultusministeriums vom 5 09 1984

eindeutig geregelt Den Schulpsychologischen Dienst

gibt es in Niedersachsen nicht mehr Schulpsychologi¬
sche Beratung ist eine Aufgabe der Schulbehorden,

Schulpsychologen sind Dezernenten der Schulaufsichts-

amter Damrt sind sie fur die Beratung der Grund-,

Haupt-, Real-, Sonderschulen und der Onerungsstufen
drrekt zustandrg Fui dre Beratung der Gymnasien und

Berufsschulen müssen sie die zustandigen Bezirksregie¬

rungen unterstutzen, weil fur diese Schulen bisher keine

eigenen Schulpsychologen eingestellt worden sind Die

Aufgaben der Schulpsychologen werden im genannten

Erlaß in folgender Weise beschrieben

1 Auf die Gestaltung von Schule bezogene Aibeit

1 1 Beratung
1 2 Information und Fortbildung
1 3 Zusammenarbeit mit den Beiatungslehiern

2 Auf die Person des Schulers bezogene Arbeit

2 1 Beratung im Einzelfall

2 2 Schullaufbahnbeiatung
3 Mitwrrkung bei Entscheidungen dei Schulbehoide

4 Auswertung der Beratungseigebnisse, emprrrsche Untersu

chungen
5 Zusammenarbert mrt Behörden

Dre Rerhenfolge ist nicht zufällig Die Einzelfallaibeit,

mit der sich die vorhegende Untersuchung befaßt, ist nui

eine der fünf Aufgaben, und sie ist nicht die wichtigste
Die Auswertung der Tätigkeitsberichte aller Schulpsy¬

chologen des Regierungsbezirkes Hannover fui die Jahre
1986-1989 weist aus, daß 20% schulpsvchologischer Ar¬

beit fur Einzelfallberatung verwendet wird

3 Arbeitszusammenhange der Untersucher

Dei Schulpsychologe, dessen Klienten befragt worden

sind, war Lehrer in verschiedenen Orten und Schulen,

Klinischer Psychologe in eigener Praxis und Schulpsy¬

chologe an einer Gesamtschule Seit 1982 ist er im Schul-

aufsrchtsamt Schaumburg tatrg Sern Hauptarbertsgebret
ist die Beratung zur konfhktfreieren Bewaltigung des

Umgangs zwischen Elternhaus und Schule (s Behrends

et al 1990) Seine Einzelfallarbeit ist von der systemi

sehen Familrentherapre bestimmt und bezieht stets die

gesamte Familie des Indexkhenten ein Dei Wunsch, die

Abnehmer der eigenen Arbeit nach ihiei Zufnedenheit

zu fragen, bestand hier schon lange Die Möglichkeit fur

eine Untersuchung ergab sich duich das Praktikum, das

die Mitautorin, Psychologiestudentin in Munster, im

Schulaufsichtsamt Schaumbuig ableistete Die befragten
Eltern waten ihr unbekannt, deshalb konnten wir syste¬

matische Fehler bei der Auswahl der Stichpiobe aus¬

schließen Da die Eltern wußten, daß nur die Autorin die

Antworten auswerten wurde, hofften wrr, eventuelle

Ruckstchtnahmen auf den ansässigen Schulpsychologen
zu minimieren Die Eltern konnten so vielleicht ihie Krr-

trk mit weniger Hemmungen zum Ausdruck bringen

4 Das Untersuchungsinstrument

Der CSQ-8 wurde 1979 von Larsen und Mitarbeitern

in den USA entwrckelt (Lvrsen et al, 1979, S 204) Dre

Autoien des CSQ 8 stellten durch faktorenanalytische
Verfahren sicher, daß alle acht Items nur die Dimension

„Zufriedenheit" erfassen Bei der Übersetzung des

CSQ-8 wurden von uns die folgenden Verandeiungen

vorgenommen

- Der Fragebogen bekam den Titel „Fragebogen zui Zu¬

friedenheit mit der Schulpsvchologischen Beratung"
- Fur „servree" verwendeten wrr „Beratung"

Vandenhoeck & Ruprecht (1992)
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- Die Bezifferung der Antwortalternativen wurde weg¬

gelassen.
- Jede Frage wurde sowohl positiv als auch negativ for¬

muliert (Trankxe, 1982).

Insgesamt haben wir uns bemuht, den Fragebogen un¬

ter Berücksichtigung des Unterschiedes zwischen ameri¬

kanischer und deutscher Umgangssprache möglichst
wort- und sinngetreu zu übersetzen. Als neuntes Item

fugten wrr eine offene Frage an, die uns konkrete Ande¬

rungsvorschläge fur die Arbert erbringen sollte. Das An¬

fügen offener Fagen an den CSQ-8 ist von den Autoren

des Originals angeregt worden1.

5 Stichprobe

Die Strchprobe wurde aus der Klientenkartei gezogen,

brs 100 Untersuchungspersonen gefunden waren, die den

folgenden Kriterien entsprachen:

- telefonische Erreichbarkeit,
- Muttei spräche Deutsch,
- mindestens ein Elternteil muß wenigstens einmal zur Bera¬

tung beim Schulpsychologen in dessen Dienstraumen gewesen

sein,

- mindestens ein Elternteil muß wenigstens zwei Kontakte zum

Schulpsychologen gehabt haben,
- der letzte Kontakt Eltern-Schulpsychologe darf nicht vor Ja¬

nuar 1985 liegen,
- der „Fall" muß in den Akten als abgeschlossen gekennzeich¬

net sein

Der Zeitraum der Beratung beim Schulpsychologen

lag zwischen 3 Tagen und 8 Jahren (Median 8 Monate),
die Zahl der Beratungsgesprache zwischen 2 und 20 (Me¬
dian 4 Beratungsgesprache). Die 100 Klienten schrieb die

Autorin in eine fortlaufende Liste. Der Autor rief die Fa¬

milien zu verschiedenen Tageszeiten immer der Liste fol¬

gend an, bis er 50 Mutter oder Vater erreicht hatte. Diese

wurden gebeten, den Fragebogen, der in den folgenden
Tagen per Post geschickt werden sollte, auszufüllen und

zurückzusenden. Nachdem ein Elternteil erreicht war,

wurde am gleichen Tag der Fragebogen mit einem fran¬

kierten und an die Autorin adressierten Ruckumschlag

abgesandt.
Die Idee, Eltern anzurufen, verdanken wir Zürn et al.

(1990), die allerdings den umgekehrten Weg gingen, in¬

dem sre Eltern schrrftlich auf em folgendes Telefoninter-

view vorbereiteten. Wir hofften, durch die personliche
Mitarbeit eine möglichst hohe Rucklaufquote zu errei¬

chen. Nachdem die 50 Fragebogen versandt worden wa¬

ren, verschickten wir an die restlichen 50 Eltern die Fra¬

gebogen ohne vorheriges Telefonat mit frankiertem

Ruckumschlag und einer nur fur uns erkennbaren Mar¬

kierung.

1 Der „Fragebogen zur Zufriedenheit mit der Schulpsycho¬
logischen Beratung" kann bei den Autoren angefordert werden

6 Exkurs: Ist die Rücklaufquote ein Problem?

Es gab und gibt Anstrengungen verschiedener Art und

Intensität, die Rucklaufquote von Fragebogen zu erho¬

hen Sehr gründlich hat sich Sieber in seiner Befragung
zum Drogenkonsum 1979 damit beschäftigt. Er kommt

zu dem resignierenden Schluß, daß der Anteil der Ausfalle

trotz intensiver Bemühungen betrachtlich ist (Sieber

1979, S.336, 338). Sein Fragebogen war allerdings sehr

umfangreich (238 Items) und nicht anonym zu beantwor¬

ten. Attkisson und Zwick (1982) berichten fur den

CSQ-18, in dem der CSQ-8 enthalten ist, eine Rucklauf¬

quote von 72%. Sie verschwergen leider, auf welchem

Weg die Fragebogen zu den Befragten und zurückgekom¬
men sind. Greenfield (1983) führte zwei Untersuchun¬

gen mit einem 19-Item-Fragebogen durch, welcher vier

Items des CSQ-8 enthielt. Die Fragebogen wurden den

Klienten teilweise personlich übergeben, teilweise zuge¬

schickt. Die Rucksendung erfolgte immer mit der Post in

einem vom Untersucher frankierten und adressierten

Umschlag. Die so erzielten Rucklaufquoten lagen bei

34,9 und 40%. Derartig niedrige Quoten gelten in den

Sozialwissenschaften als „normal", wober die Frage nach

der datenverzerrenden Wirkung der gerrngen Rucklauf¬

quote geprüft werden muß Goldman (1976) warnt:

Wenn Antwort-Quoten in der Nahe von 50% und weni¬

ger liegen, ist die Wahrscheinlichkeit, daß die Ergebnisse

genau umgekehrt sein konnten, so groß, daß es schwierig
ist, irgend etwas daraus zu schließen, außer daß die

Leute, die geantwortet haben, das in dieser und jener
Weise taten (Goldman, 1976, S.544).

Eine Hypothese bei Zufrredenheitsbefragungen
konnte lauten, daß Klienten, die mit der Beratung unzu¬

frieden waren, sich gar nicht die Muhe machen, einen

Fragebogen zu bearbeiten und zurückzuschicken. Umge¬
kehrt wäre es auch denkbar, daß hauptsachlich Unzufrie¬

dene die Gelegenheit nutzen, ihrem Unmut per Fragebo¬

gen Luft zu machen. Beide Hypothesen sind nicht sehr

ermunternd, denn die Daten waren in beiden Fallen ver¬

zerrt, ohne daß wir wissen in welche Richtung. Um eine

möglichst repräsentative Stichprobe unseres Elternklien-

tels zu erhalten, haben wir 50 Eltern angerufen, in der

Hoffnung, so die Rucklauferquote dieser Population auf

etwa 80% zu erhohen. Um zu überprüfen, ob Befragun¬

gen mit hohen Rucklauferquoten andere Ergebnisse

bringen als Befragungen mit niedrigen Quoten, haben

wir 50 Eltern ohne vorherigen Anruf angeschrieben und

um ihre Mitarbeit gebeten. Wir gingen davon aus, daß

die Rückläufer bei dieser Befragungsart, wie von Green¬

field (1983) berichtet, um etwa 40% lagen. Durch den

Vergleich der Ergebnisse beider Befragungsmethoden
wollten wir Greenfields Forschungen von 1983 überprü¬
fen. Er hat CSQ-Mittelwerte aus einer Studie mit niedri¬

gem Rucklauf (34,9%) mit denen aus einer mit hohem

Rucklauf (79%) verglichen und keine signifikanten Un¬

terschiede gefunden. Unsere Rucklaufquoten liegen mit

vorheriger telefonischer Ankündigung bei 72% (n = 38)

sowie bei 45% (n = 21, n = 3 unzustellbar) ohne Ankundi-

Vandenhoeck & Ruprecht (1992)



H G Flanng u \ Husing Sind Eltern mit der Sehulpsychologisehcn Bei nung /ufncden' 55

Tab 1 Vergleich der Mittelwerte und Standardabweichungen

Ergene Untersuchung

Attkisson u Zwick (1982) a) mrt Telefon b) ohne Telefon a) und b)

Zahl der Befragten 45 38 19 57

Mrttelwert fur alle Befragten
und alle 8 Fragen 24 16 24 65 25 00 24 76

Standardabwerchung 4 95 5 66 6 32 5 87

gung Die Antworthaufigkeit entsprach somit in etwa un¬

seren Erwartungen

Der Mittelwertvergleich (vgl Tab 1) zeigt keinen Un

terschied zwischen beiden Befragungspopulationen Da¬

mit sind Greenfields (1983) Ergebnisse bzgl der Ruck¬

laufquote des CSQ-8 bestätigt worden Im nachhinein

betrachtet hat es sich fur unsere Zufriedenheitserhebung
nicht gelohnt, die Rucklaufquote durch aufwendige Te¬

lefonate zu erhohen, da ein repräsentatives Ergebnis
auch bei einer niedrigeren Rucklaufquote erzielt werden

konnte

7 Ergebnisse der Untersuchung

Von den 59 zurückgeschickten Fragebogen waren 2

nicht auswertbar, weil nicht alle Fragen beantwortet wor¬

den smd In die Berechnung konnten also 57 Bogen ein¬

gehen, 30 von Muttern, 23 von beiden Eltern und 4 von

Vätern ausgefüllte Die Ergebnisse werden in drei Tabel¬

len dargestellt
Der Mittelwert unserer Befragung mit telefonischer

Ankündigung unterscheidet sich nach t-Test nicht signi¬

fikant von dem der Befragung ohne Telefonat Wir kön¬

nen somit annehmen, daß die Mittelwerte aus der glei
chen Grundgesamtheit stammen, und die Ergebnisse bei¬

der Befragungsarten fur die weitere Interpretation zu¬

sammenfassen Mit der Schulpsychologischen Beratung
sind die Eltern unserer Stichprobe ebenso zufrieden wie

die 45 „chents at an urban Community mental health

center", die an der Studie von Attkisson u Zwick (1982,

S 234) teilgenommen hatten Auch hier hegt im Mittel¬

wertvergleich der kritische Wert im t-Test erheblich uber

dem empirischen
Die acht Items des Fragebogens zur Zufriedenheit mit

der Schulpsychologischen Beratung zeigen eine sehr gute

Inter-Item-Korrelation Dies legt nahe, daß unser Frage¬

bogen einen hohen Grad an interner Konsistenz hat D

h
,
die acht Items hefern eine homogene Einschätzung

der generellen Zufriedenheit von Eltern mit der Schul-

psychologischen Beratung Besonders hoch korrelieren

die Items 5 und 7 Wir vermuten, die Formulierung „Wie

zufrieden oder unzufrieden sind Sie mit", die in beiden

Fragen gleichlautend verwendet wurde, veranlaßt die El¬

tern, sehr ahnlich zu antworten Man kann aber auch an¬

nehmen, daß die allgemeine Zufriedenheit mit der Bera¬

tung (Item 7) am höchsten mit der erhaltenen Menge an

Hilfe (Item 5) zusammenhangt Um hier u U zu einer

Tab 2 Vergleiche der Intei Item Koirelatwnen

der 8 Items des CSQ 8

Item

Sample 1 von

1

2 71

Larsen et al (1979 S 203)

_

3 66 65 -

4 64 57 49 -

5 61 62 56 54 -

6 68 67 65 56 55 -

7 78 71 66 69 66 64 -

8 72 62 83 79 55 63 68 -

Eigene Stichp

1

2 74

robe

_

3 73 67 -

4 76 76 57 -

5 79 75 79 76 -

6 60 72 63 70 60 -

7 79 ,79 78 69 91 70 -

8 55 77 71 82 76 67 74 -

deutlicheren Differenzierung zu gelangen, werden wir

künftig Item 5 andern „Haben Sie genug Hilfe erhal¬

ten oder nicht' (Anwortvorgaben „Viel zu wenig Hilfe

erhalten", „Etwas zu wenig Hilfe erhalten", „Fast genug

Hilfe erhalten", „Ganz bestimmt genug Hilfe erhalten" )

Fur die kritische Betrachtung unserer eigenen Arbeit

standen 62 Elternaussagen zur Verfugung Wir haben

diese in Tabelle 3 sechs unterschiedlichen Kategorien zu¬

geordnet

8 Diskussion der Ergebnisse

Aus der Kritik und den Anregungen der Eltern haben

wir fur die zukunftige Arbeit des Schulpsychologen ei

nige Konsequenzen gezogen Diese richten sich zunächst

auf organisatorische Maßnahmen (z B zur Erleichte

rung des Erstkontaktes), aber auch darauf, das Bera¬

tungshandeln durch Reflexion und Supervision zu veran¬

dern Die acht Elternaußerungen, die von krankenden

Erfahrungen durch zu frühe Empfehlung der Sonder¬

schule oder zu starke Verteidigung der als feindlich er¬

lebten Lehrerposition sprechen, sind Hinweise fur uns,

daß der Schulpsychologe in manchen Fallen nicht über¬

zeugend zwischen Eltern und Schule vermitteln konnte
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Tab 3 Kritik und Anregungen dei befiagten Eltern

Kritik Nennungen Anregung Nennungen Summe

(1) Berater hat zu wenig Zeit 8

(2) Falsche Organisation der 1

Schulpsychologischen Arbeit

(3) Fehlende sachliche Kompe- 9

tenz des Beraters

(4) Fehlende menschlrche 8

Kompetenz des Beraters

(5) Beratung zu allgemein 6

(6) Keine praktische Hilfe 2

Längere Beratung gewünscht 12 20

Empfehlungen fur Änderungen 11 12

dei Arbeitsorganisation

Vorschlag zur Steigerung der 1 10

Sachkompetenz
Mehr Unterstützung der Eltern 1 9

durch Berater

Individuellere Hilfe gewünscht 1 7

Kindergruppen einrichten 2 4

Summe 34 28 62

Insgesamt rst es schwrerrg, eine sinnvolle Vergleichsba-
sis fur Zufriedenheitsdaten zu finden Aus unseren Da

ten zu schließen, daß unsere Klienten mit dei Schulpsy¬
chologischen Beratung zufrieden sind, wäre irreführend,
da Vergleichsdaten aus anderen Einrichtungen fehlen

Gl<\dstfin (1969, S 481) kommt zu dem Schluß
„

it

is conceivable that dient satrsfaction should be used as a

crrterron only when rt \arres consrderably from the typi-
cal posrtrve level found rn thrs and other research reports"

Wenngleich die Zufnedenhert unserer Eltern der von

Attkisson und Zwick (1982) berichteten entspricht, ist

ein Vergleich aufgrund der unterschiedlichen Arbeits¬

weise, Klientenzusammensetzung und Problemlagen an

einem „mental health center" und einem Schulaufsichts-

amt schwer Sinnvoll wäre es, wenn möglichst viele

Schulpsychologen und Erziehungsberatungsstellen sowie

andeie Einnchtungen der psychosozialen Versorgung
die Zufnedenheit ihres Klienteis mit dem von uns vorge¬

legten Instrument erheben wuiden Sicher ist es schwie¬

rig, Beratungseinrichtungen und Berater miteinander zu

vergleichen, ohne Konkurrenzdenken und Neid aufkom¬

men zu lassen Wenn wir jedoch mehr fur unseie Klien¬

ten und unsere eigene Zufriedenheit tun wollen, müssen

wir heiausfinden, welche Faktoien zui Zufriedenheit der

Abnehmer unserer Beratungsangebote fuhren Dieser

Aspekt ist genauso wichtig wie die Suche nach Faktoien,
die den Beratungserfolg steigern Wir können nicht auf

unseren theoretischen Giundlagen beharren und so bera¬

ten, wie wir es vor Jahren gelernt haben, bzw aus kaum

noch duchschaubaren Gründen fur richtig und angemes¬

sen halten Vielmehr müssen wir unsere praktischen Er¬

fahrungen austauschen, die Wunsche unserer Khenten

beiucksichtigen und aus unseren Erfolgen und Mißeifol-

gen leinen Wir haben die Aufgabe, „der Frage des tat¬

sachlichen Nutzens einzelnei therapeutischer Vorge¬
hens« eisen unabhängig von ihrer theoretrschen Her

kunft" (Grawe, 1985, S 100) nachzugehen Dafür ist die

Erhebung der Khentenzufnedenheit ein erster wesentli¬

cher Schritt

Summary

Are Parents sattsfied with School Psychologtsts Consulta¬

tion? - The Testing of a Questionnaire for Parents

57 former chents (parents) of a school psychologist
completed an eight item questionnaire, which was mailed

to them, asking about theii satisfaction with the counse¬

hng, based on the German translation of the CSQ 8

(Larsen et al 1979) 38 of the respondents had been pre-

pared for the arnval of the questionnaire through a tele

phone call asking for their Cooperation The remainder

(n= 19) had not been phoned or otherwise prepared The

problem of response rate rs mentioned The results of the

parents questionnaire are descnbed and their meaning

with regard to improvement of the work and the compa-

rabihty of counsehng institutions are discussed
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Übersichten

Die Funktion und Bedeutung von Idealbildungen für das Selbst in der

Adoleszenz - illustriert an Anton Reiser

Von Brigitte Helbing-Tietze

Zusammenfassung

Jugendliche haben Ideale und nehmen Idealisierungen
vor. Typisch adoleszente Idealbildungen werden von

Karl Philipp Moritz in seinem autobiographischen Ro¬

man ,Anton Reiser' geschildert. Auch wenn die inhaltli¬

chen Aspekte der Ideale von der Zeitgeschichte des Au¬

tors, namlich der Lebensepoche Gofthes, genauer: der 2.

Hälfte des 18. Jahrhunderts, beeinflußt sind, werden in

dieser „Selbstanalyse" adoleszente Wunschgedanken und

Idealisierungen äußerst detailliert geschildert und kom¬

mentiert, so daß sich die Phänomene sichten und auf psy¬

choanalytische Konstruktionen von psychischen Struktu¬

ren wie Idealselbst, wunschbestimmtes Selbst und Ich¬

ideal beziehen lassen. In diesem Zusammenhang interes¬

sieren auch die Fragen, welche Funktion adoleszente Ide¬

albildungen im psychischen Haushalt haben, wie das

Selbstwertgefuhl davon tangiert wird und in welche

Richtung die Entwicklung des Jugendlichen zum Er¬

wachsenen hin beeinflußt wird.

1 Der Autor Karl Philipp Moritz

Karl Philipp Moritz - 1756 als Sohn eines armen

Musikers und Regimentsschreibers in Hameln geboren
und 1793 als Hofrat und Professor an der Berliner Aka¬

demie der Schönen Künste gestorben - war der Gründer

des sogenannten .Magazins der Erfahrungsseelenkunde',
mithin eines Vorläufers der Zeitschrift .Psyche'. Doch

nicht das Magazin machte Moritz bekannt, sondern sein

psychologischer Roman ,Anton Reiser'. In dieser auto¬

biographischen Schrift schildert der Autor ruckblickend

den Werdegang des jungen Anton, wobei der beobach¬

tende und kommentierende Schreiber sich kritisch über

die Idealbildungen1 des Jugendlichen äußert, vermutlich

weil ihm auch als Erwachsener keine das Selbst tragende
und bereichernde Idealbildung gelungen war. Seinen ei¬

genen Kommentaren nach, die sich vor allem in den Vor¬

reden zu den einzelnen Kapiteln von ,Anton Reiser' fin¬

den, fühlte sich Kari Philipp Moriiz nicht nur von dem

Ideal seiner Zeit nach „interesselosem Wohlgefallen" am

Schonen [vgl.11] weit entfernt, sondern litt auch unter

den Spannungen zwischen nicht sublimierten idealisier¬

ten Selbstvorstellungen und seinem realen Selbst. Diese

„Widerspruche" [vgl. 15, S.332] oder Disharmonien durf¬

ten wegen der außergewöhnlichen Beobachtungsgabe
und Reflexionsfahigkeit von Kvri Phiiipp Moriiz einer¬

seits Motor seines Schaffens gewesen sein, haben aber

wegen der „sonderbaren Seelenzustande", unter anderem

wegen eines permanent gedruckten Selbstwertgefuhls,
sein soziales Leben und literarisches Wirken geprägt und

vermutlich auch beeinträchtigt [vgl. 18]. Die Rückfüh¬

rung der Probleme des Erwachsenen auf Erleben, Den¬

ken und Phantasieren in der Jugend machen ,Anton Rei¬

ser' zu einem einzigartigen Dokument, wobei der Autor

Karl Phiiipp Moritz -

ganz wie es in Analysen ge¬

schieht - in Identifikation mit dem jugendlichen Anton

fühlt, denkt und phantasiert und aus der Perspektive des

Erwachsenen Erleben und Verhalten des Jugendlichen
erklärt und kritisiert, d.h. in ein erlebendes bzw. nach¬

erlebendes Selbst und in ein beobachtendes Ich spaltet

[vgl. 4].

2 Die Bereitschaft zu idealisieren in der frühen

Adoleszenz

Begleiten wir zunächst Anton Reiser auf seiner Reise

nach Braunschweig. Dorthin will ihn sein Vater zu einem

1 Der Begriff Idealbildung wird undifferenziert verwendet,

wenn noch nicht unterschieden werden soll zwischen Selbstidca-

lisierungen, rremdideahsierungen und Idealvorstellungen, die

sich auf das Begehren von I igenschaften bewunderter Idole be¬

ziehen oder gar dem Bestreben der Verwirklichung abstrakter

Werte gelten.
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